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S)aê @$alterfenfter

SBeldje ©rfinbung ift bte berrfic&fte

©rfinbung ber SBelt?

Saê 33ett!

SBeldje ©rfinbung ift bic jroeitr)err=

licfjfte?
Saê Stfjatterfenfter!
SBaê gäbe ici) brum, SJÎenfdj binter

einem Sajalterfcnfter fein 51t bürfen!
SBobtgemerft: nidjt SSeamter binter einem

Scbalterfenfter, fonbern SJcenfd). SSeamte

finb meineê Sîeibeê untoürbig. Sie müf*
[en SSrtefmarfen berfaufen nnb für 3fta

lien beftimmt Sßoftanroetfungen mit Çilfe
bon Scbioeifj unb ÄoKegen unb Unge*

nauigfetten in Sira umredjnen. Ober fie

müffen bei SBertoriefen bie Siegel beau*

ftanben ober mt)ftcriöfe Srudfeljler in
Setegratnme jaubern. Unb beriet ^cfct)äf=

tigung forbert meinen Sîeib feineêroegë

beraui.
xu'b mujj fogar geftefjen, bafj ici) bic

Beamten, bie ba l)intcr it)rem Scbalter
fitieit, ein bifjcbeu beraebte. Sîidjt auê

Çoctmtut. S3eroabre. ftà) bin niefei bödj*

mutig. SSeftfce gar fein latent baju. SBobl

aber auê tnberiierter Dbnmactjt. Um fie
nicbt beneiben 31t braudjen. (©3 beifjt

eigentlid) ju beneiben m braudjen", bod)

baê bobbelte 511" frört midj.)
SBogu ftunfern? SBoju eê befebönigen?

.Çerauê bamit: icfi betreibe bie 93eamten

binter ihrem Sdjatterfenfter. Seê Schal

terfenfterê tuegen. Ober genau genont*

men, nicbt beê Sdjatterfenfterê roegen.
Saê (s>efül)f, bor einem Sdjalter an*

Von HANS REIMANN

Sufteben gegmungen [ein eê beifjt
eigentlid) gejroungen nt fein", bod) baê

bobbelte ut" ftört midj madjt mid)
etenb, madjt mid) fiedj, madjt midj tranf.
Einerlei, ob auf Sßoftanftatten ober SSafin

f)öfcn ober iRegtftraturen. 33or einem

Sdjalter anftetjen, ift immer erniebrigenb.
SSiellcicljt ift baê ganje Seben erniebri*
genb. Sjicffcidvt ift cê and) erniebrigenb,
S3egteitabref[en nt oerfaufen (obne barau

31t oerbienen!) unb Slufflebejetteldjen an*

jubabben. ©ê bleibe ununterfudjt.
Sluf jeben gall ift eê [dmtadjbod, an

Sdjattern anftetjen ju müffen. (Sê beifjt
eigentlich; anjuftetjen ju muffen". nein,
bieêmal nidjt.)

©rftenê bev bämtidjen SSarterei locgen.
Sfuf ber Sßofi, fo oft icf) binfomme, ift bor
mir eine Same, bic [edjêunbbreijug ©in*
[djreibebriefe auf ber Sßfanne b°t (S3fau*

ne? SBaê für Sßfanne?), barunter fieben

nadj ber Scbedjoflobafei unb einen nad)

Uruguai). 3-ocitenê beê grauencrrcgcubcu
SSeroufttfeinê megen, bafj ber S3camte beu

Schalter ju fd)liefjeu berntag, io a n n c ê

t tj m gerabe beliebt.
SJian boxt neuerbingê allerl)anb bon

Slntifemitiêmuê. Gê [djeint eine ber ©rofj*
jügigfeit faum erntangclnbe S3emcguug

31t fein, bie lote mau mir bon glaub*

roürbiger Seite berfid)ert gegen bie

Srcabfatjrer gerichtet ift, alfo gegen i'iit
menfetjen, bie beinatj baêfclhc Stcdjt auf
Seben baben luie Äartenfbieter ober Sßoft*

beamte.

Obroofjl mau bic männlidjen gettge-
noffen einteilen bürfte tu -ftartenfbteler
uub in Siicbtfartcnfpiefer (ober harten*
nidjtfpieter einerlei!), unb maê babei

berauêîommt, märe fo berbfüffenb, bafj

mau bie geitgenoffeu überbauet nid)t
metjr einteilt, fonbern bierteilt, roenig*

ftenê bie einen.

Unb aud) bon Stntipoftbeamtiêmuê er*

futjr icf) bis jur Stunbe feine Silbe. Sinti*

poftbeanttismuê toäre nietjt übet, ©ine

SlntipoftbcamtemSSeroegung inê Safein
nt rufen, [djtoebt mir afê ^beal bor.

Sllfo fdjön, idj roerbe mir bie Sadje
burd) beu .Stopf plätfdjern laffen unb einen

getjarnifdjten Sinti =Sßoffbcamtcu=33eretn

grünben, roieroobl id), bei Sid)te befcfjcn,

gegen bie Sßoftbeamten gar nidjtê tjnbe.

Sturer meinem Sîeib.

Sîeuïid) habe tdj einem [bontan
mirflid): [bontan! bte §anb gebrüdt
@ê toar in ÜDi., unb ber S3eamte mar mit
bem Vertilgen eines Sirôtdjenê befdjäftigt.

©ê toar Ääfe brauf. Stuf beut S3röt*

djen. Stachbent icf) burd) baê genfter eine

SBeile jugefetjaut batte, flopfte ici), biê baê

genfter geöffnet marb. Ser -Beamte mar
initnidjtcn erboft. ftm ©egenteil: er tjotte
eine Supe fjerbei unb bat ntid), bocl) mal

ju unterfudjen, ob ber Ääfc nicbt berbäcb*

ttg fei. Wang ohjeftib uub cujne Um*

fd)ineife.

'fta, aber eben bas genfter ift eê, roaê

midj in beu frütjen Sob jagt, ftàj roeiij

genau, bafj bte SSeamten lebiglidj beëbalb

untjöflidj finb, med fte jeberjeit bie SJtög*

I ichfeit baben, fid) bon ber Slufjenmclt ab?

}ufdjneiben unb bem Sßublifum oftentatib
31t beroeifen, bafj eê auf ifire ©nabe ange*

miefen ift.
Sas Schalterfenfter tft eine poftheamt*

liehe Siegfriebslinie, SBaD uub ßugbrücfe
einer urieinnetjmbaren geftung, ein [tra*
tegifdjer Äniff erfter Drbnung.

©ê liegt in ber ftanb beê SSeamten,

fid) rabifal bon bir aojufdjneiben. SJÎanrijc

hängen mitunter ein Sd)ilbcl)eu au. 5
SJtinuten gefdjloffen!" Ober Slnnafime
bon ©injetfenbungen au Schalter 3!" Unb

Schalter .'! eriftiert nur in ber ftbec. Ser
Strdjiteft hat ifjtt [einerjeit oergeffen. Ober
noch teuftifdjere Singe. SSefonberê in ber

SJÎittagftunbe lauern taufenb Sdjifanen
auf beu armen SBurm, ber fich eibreiftet,
einen SSeamten in Sfitsühuug feiner tjeroi*

fehen Sßftidjten 51t ftören.
Urttgefefjrt toie bei Sanipffcbiffcn, ino

fich ber Äapitän umbringt ober bon beu

SBogen berfctjlungen toirb, retten fief) bic

SßoftDeamten auë beu gluten bes SSerfe&rê
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Das Schalterfenster

Welche Erfindung ist dic herrlichste

Erfindung der Wclt?
Das Bett!
Welche Erfindung ist dic ',wcilherr-

lichstc.'
Tas Zchalterfcuster!
Was gäde ich drum, iVìensch hinter

einem Schalterfenster sein zu dürfe»!
Wohlgemcrkr: nicht Beamter hinter einem

àbailerfciister, sondern Âceitsch. Beamte

sind meines Neides tinwürdig. Zie müssen

Briefmarken verkaufen nnd für ^ta
lien bestimmt Postaniveisungen mit Hilfe
von Schweis; nnd Kollegen nnd Unge-

nanigkeitcn in Lira umrechnen. Oder sie

müsscn bei Wertbriefen dic Siegel bean

standen oder mysteriöse Druckfehler in
Telegramme zaubern. Und derlei Beschäftigung

fordert meinen Neid keiiiesivcgs

hcrans.
^ch muß sogar gestehen, dasz ich die

Bemmen, die da hinter ihrem Schalter

siuen, ein bißchen verachte. Aicht ans

Hochmut. Bewahre, Ich bin nicht hoch

mlitig. Besitze gar kein Z aient dazn. Wohl
aber ans invertierter Ohnmacht. Um sie

nicht beneiden zn brauchen. (Es heisst

eigentlich zn beneiden zn brauche»", doch

das doppelte zu" stört mich.)
Wom flunkern? Wozn es beschönigen?

Heraus damit: ich beneide die Beamten

hinter ihren: Zchalterfensler. Des Zchal

lersenslers wegen. Oder genan genommen,

nicht des Zchalierfeiislers wegen.
Tas ^iefühl, vor einem Schalter an-

zustehen gezivnngen sein es heißt

eigentlich gezwnngen zn sein", doch das

doppelte zn" stört mich macht mich

elend, macht mich siech, macht mich krank.

Einerlei, ob ans Postanstalten oder Bahn
Höfen oder Registraturen. Vor einem

Schalter anstehen, ist immer erniedrigend.
Vielleicht ist das ganze Leben erniedrigend.

Vielleicht ist cs anch erniedrigend,
Begleitadressen m verkaufen (ohne daran

zn verdienen!) und Anfklebczettelchen

anzupappen. Es bleibe unnntersucht.
Auf jeden Fall ist es schmachvoll, an

Schaltern anstehen zit müssen. (Es heißt

eigentlich anmsteheii m müssen". ncin,
diesmal nicht.)

Erstens der dämlichen Warterci wegen.

Anf der Post, so oft ich hinkomme, ist vor
mir cinc Damc, dic sechsnnddreißig
Einschreibebriefe anf der Pfanne hat (Pfanne?

Was für Pfanne?), darunter sieben

nach der Tchechoslovakei nnd einen nach

Uruguay. Zweitens des grauenerrcgendcn
Bewußtseins wegen, daß der Beamte den

Schalter zn schließen vermag, w a tt n c S

ihm gerade beliebt.
Man hört neuerdings allerhand von

Antisemitismus. Es scheint eine der

Großzügigkeit kanm ermangelnde Bewegung
m sein, die ivie man mir voit
glaubwürdiger Seite versichert gegen die

Radfahrer gerichtet ist, also gegen Mit
menschen, die beinah dasselbe Recht ans

Leben haben wie Kartenspieler oder
Postbeamte.

Obwohl man die männlichen Zeichn
nossen einteilen dürfte in Kartenspieler
»nd in Nichttartenspieler (oder Karten-
nichtspieler einerlei!), und was dabei

herauskommt, wäre so verblüffend, daß

man die Zeitgenossen iiberhanpt nicht

mehr einteilt, sondern vierteilt, wenigstens

die einen.

Und anch vo» Antipostbeamtismns
erfuhr ich bis zur Stunde keine Silbe. Anti-
postbeamtismus wäre nicht übel. Eine

Antipostbeamten-Bewegung ins Dasein

m rufe», schwebt mir als Ideal vor.
Also schön, ich werde mir die Sache

durch de» Kopf plätschern lassen »»d einen

geharnischten Anti -Postbeamten -Verein
grüitde», wiewohl ich, bei Lichte besehe»,

gegen die Postbeamten gar nichts habe.

Außer meinem Neid.

Aenlich habe ich einem spcmta»

wirklich: spontan! die Hand gedrückt.

Es war i» ivi., »nd der Beamte war mit
dem Bertilgen eines Brötchens beschäftigt.

Es war Käse drauf. Auf dem Brötchen.

Nachdem ich durch das Fenster eine

Weile zugeschaut hatte, klopfte ich, bis das

Fenster geöffnet ward. Der Beanite war
mitnichten erbost. Im Gegenteil: er holte
eine Lupe herbei und bat mich, doch mal

z» »iitersliche», ob der Käse nicht verdächtig

sei. Ganz objektiv nnd ohne

Umschweife.

Fa, aber eben das Fenster ist es, was
mich iit de» frühe» Tod jagt. Jch weiß

genau, daß die Beamte» lediglich deshalb

»»höflich siud, weil sie jederzeit die

Möglichkeit habe», sich von der A»ße»welt ab-

mschneiden »nd dem Publikum osteutativ

z» beweiseu, daß es auf ihre ^inade a»ge-
wiese» ist.

Das Schaltcrseitstcr ist eine posibcamt-
liche Ziegfriedslinie, Wall und Zugbrücke
einer nneiimehmbaren Festung, ei»

strategischer Kinss erster Ordmiiig.
Es liegt in der Hand des Beamten,

sich radikal vo» dir abmschiieide». Mcmche

hange» mitlliiter ei» Schildcl>e» a». ii
Minute» geschlossen!" Oder Annahme
von Einzelsendimge» a» Schalter !>!" Uiid
Schalter >'! existiert nur in der Idee. Der
Architekt hat ihn seinerzeit vergessen. Oder
noch teuflischere Dinge. Besonders in der

Mittagstnnde lanern tausend Schikane»

auf de» arme» Wurm, der sich erdreiste!,

eine» Beanite» iit Ansübnng seiner heroische»

Pflichte» z» störe».

Umgekehrt wie bei Dampfschiffen, wo
sich der Kapitän »mbriiigt vder vo» de»

Woge» verschlmige» wird, rette» sich die

Postbeamte» ans de» Flute» des Verkehrs
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